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ar. 


ha har 


vod vor 


da das 
lo los 


ta taſch 
fi 9 _ 


w 1 
be bet 


wa war ſcha ſchar 
u ur di dir 
na nas ha has 
li lis mu mus 
wa waſch ra raſch 
wi Maß hu huſch 
gu gut ku rut 
8 1 BR bat 5 
1 0 ban bo bon 
we wen 85 3 


mo mor 
we wer 


ma mas 
fu fus 
ti tiſch 
bu buſch 


bo bot 
ha ba 


ie fon 
er bin 


Hut 
Schaf 


Ram 


Pech 


mas 


Bau 
pak 
waſch 
von 


| fach 


ſchar 


welt 


der Hof 
das Joch 
der Buſch 
das Loch 
mag mach 
Bach Buch 
pur poch 
wiſch weg 
vom vol 
Faß Fuß 
Dach doch 
tor Tod 
lach leb 
naſch nar 
raſch ros 
ſak ſaz 
ſchab ſchul 
iR 
ER 
„ ag 
bild 
ſchild 
feld 
wald 
kalk 


der Weg 
das Dach 
der Tiſch 
das Rad 
mir mich 
Buſch bir 
Pech pil 
war wir 
vir ver 
Fug Fiſch 
dich dir 
Tag tal 
los lis 
nus not 
rus ruf 
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lt in blind kro krop kropf 
R 5 trop tropf 1 ſta ſtan ſtand 


klu Huf kluft ſchlu ſchlun ſchlund 
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Hand Sand — Korn Dorn — Hirſch Bir Rn Wind 
Feld Held — Bild Schild —Koſt Moſt — Berg Werg 


Wurſt Durſt Moſt Koſt . Kalk Falk 
Dank Bank Ring Sing jung Dung 


der Hund der Kalk das Horn der Kern 
die Luft das Licht der Korb das Gift 
das Obſt der Wald das Garn das Rind 


der Berg iſt hoch das Gold iſt gelb der Mund iſt rund 
das Obſt iſt gut das Holz iſt hart das Kind iſt jung | 


bla blas dra drach pro prob blu blut dre dreſch pfa 


pfad blo blos dru drum tro trog ble blech dra dran 
tra trag bro brod fra kram tru trug bra brat kra 


krach ſchro ſchrot bre brech kru krug ſchla ſchlag 


bru bruch kra kraz ſchla ſchlaf bru brut kla klag 
fre frech klu klug ſchwe ſchwer ſchma ſchmal fro frosch 
kla klar ſchnu ſchnur fri friſch gra grab ſpa ſpan 
fra frag gra gram ſpa ſpat fla flach ala ae 
ſpu ſpur fla flaſch glu glut ſpru ſpruch 1 flu, 
pla plag ſta ſtab flu fluch pla plan fin a7 12 flor 
pla platz Schu Non zwa zwar 75 r 


” ftorc) kre kreb krebs 
ktan Franz zwi zwir zwirn 
mer zwerg kra kraf kraft 


ſchla ſchlan ſchlang pfu pfun pfund 
5 Her pferd tri trin trink 
h tran trank 


der Froſch das Blut 
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der Krug das Blech 


das Pferd der Pflug der Krebs der Storch 


der Zwirn das Glas 


das Pferd iſt ſtark 


der Knopf iſt rund 


ra⸗be 
ſcha⸗le 
erb⸗ſe 
lin⸗de 
ar⸗me 
bir⸗ne 
ta⸗ge 
ler⸗che 
wes⸗pe 
bir⸗ke 


fi⸗ſche 


la⸗den | 


fragen 


bal⸗ken 


ſpa⸗ten 
ha⸗fen 


| we⸗ber 
fe⸗der 


u⸗fer 
kel⸗ter 


Er 
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das Brod das Glas 


ſtark iſt das Pferd 
rund iſt der Knopf 


kna⸗be ſtu⸗ be fcher-be ſchu⸗le 
er⸗le per⸗le na⸗ſe ro⸗ſe 
lin-fe er⸗de wa⸗de mo⸗de 
fame na⸗me blu⸗me ar⸗me 
war⸗ze wan⸗ze wal⸗ze ker⸗ze 
ſtir⸗ ne krone mi⸗ne wa⸗ge 
we⸗ge ber⸗ge wa⸗che wo⸗che 
kir⸗che tul⸗ße lam⸗pe pums⸗pe 
kar⸗te en⸗te flin⸗te fich⸗te 
wol⸗ke nel⸗ke ſchna⸗ke ta⸗ſche 
kir⸗ſche kut⸗ſche ju⸗de fer⸗ſe 
, ſcha⸗fe har⸗fe a 
fa⸗den ju⸗den bo⸗den wa⸗gen 
re⸗gen de⸗gen ha⸗ken mol⸗ken 


fun⸗ken gar⸗ten brasten no⸗ten 
re⸗ben gra⸗ben gar⸗ben ſchwal⸗ben 
hop⸗fen zap⸗fen ro⸗ſen 


o-fen 
ho⸗ ſen 


le⸗ber 


bru⸗der 
pul⸗ver 
gla⸗ſer 


ha⸗ſen fel⸗ſen 

fiber ſil⸗ber le⸗der 

zun⸗ker ha⸗fer kup⸗fer 
va⸗ter pe⸗ter lich⸗ter 

dre⸗ſchen fi⸗ſcher na⸗ſcher 


fa den toch ter töch ter o fen ö fen 
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n®bel ne⸗bel a⸗bel ho⸗ a na⸗del 
pu⸗del nu⸗del han⸗del ke⸗ er na⸗gel 
vo⸗gel or⸗gel heschel ſta⸗ 

e-fe breszel wach⸗tel „ tel gip⸗fel 


ta ſche wa ſche tin te flin te fir ſche hir ſche - 
ſen kel ſchen kel ne bel he bel ke gel fle gel 


der Ap fel iſt rund ; 
der Ra be iſt Schwarz 
der Schwe fel iſt⸗ gelb 
das Sil ber iſt hart 
4 das Meſ fer ut ſcharf 
der Win ter iſt kalt 
der Som mer iſt warm 


ad ra rä ſa ſä — ſä ge nä gel fü bel dä che 
jd ger gär ten wäl der faf fer ap fel 1 
der bäſche häs chen käm che n mer 
bän der rad chen mäd chen | 
ob lo lö ko kö —kb cher dör ker wör ter lof 
fel flö te lö we töch ter mor ſel rok ke 
kö nnig öfen ör ter bröd chen hös chen 
un ru ra En kü — ku che bu cher flü gel hüte 
rü ben ſchüſ ſel mul ler küm mel büt te 
bür. fie ſchluſ⸗ ſel hu Kl ſchür ze 5 
eb, ; 


he fe hö fe bril len hö! ren ha ren na 
nägel la den lä den ap fel ap A ar 1 
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gra ben gra ben gar ten gar ten ch ache . 

tu cher hof hö fe wort wor 50 he ra Ader 
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band bän der dorf dör fer wald wäl der 

wurſt wür ſte korb für be hand hän de glas 

glä fer nacht nach te magd mäg de 

das run de Räd chen das dün ne Fäd chen 

der ſchar fe Sä bel das ſchö ne Rös chen 

ai bai mai ſai hai hain rain main mainz 
mais waid fal te wai ſe kai ſer 


ei bei ſchei rei reich teig drei blei brei eis 


reis leid beil reiz ſchweiz leib ſchreib rein 


mein leim keim zei le gei ge ſchei be 


mei de ſei de rei ſe fer fe ei che ei chel 


bei ne hei ze 


au bau ſau rau mau maus [ aus maul faul 2 


laub kaus bauch raue ch baum traum frau 


tau be trau be brau che kan te, ee 


Ball er." =; Re 
au bäu ſchäu lau mäu fe a = häu Be 
Ta fer ſäu fer hau te mäu ler bau me 


heu reu leu leu ke hen te ben le en en 
keu le ben ge feu er ſcheu er en e 


Das Haus Beil Seil Baum 


Erle Eile, Rei ber Rat Rauber Fei 5 Fer r 5 
Zaum iſt hoch das Beil iſt ſcharf er 


b ſchwer der Stein iſt 5 455 8 


Be er der Wein iſt e 
d. un die Maus iſt 
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das ſchwe re Ei ſen das blaue Veil chen 


ll al all ball ſtall hell ſtill woll full null 
ſtäll chen hel ler tel ler kel ler 

mm am amm kamm damm ſtamm ſtumm 
fromm ſchlimm lämm chen kam mer 

nn an ann mann kann bann kenn ſinn 
sinn dünn mann chen don ner 

rr ar arr narr ſcharr ſtarr herr dürr 
herr chen herr lich nar ren ſchar ren 

ff. af aff ſchaff raff gaff puff ſchiff hoff 
ſchiff chen grif fel af fe ſchaf fen 

pp ap app hopp kapp 925 ſchnapp 

käpp chen ſup pe rip pe rap pe trep pe 

ſſoß aſ aſſ aß iſſ laß naß faß kuß nal je 

kiſ Al waſ ſer fäffer 

El ak ack back ſack pack rock fo dick 8 de 
‘be de zu der .ader 

tz az > katz web ſetz fritz ka be. 


> der Ball der Stall das Lamm der K 
der Stock der Rock der Blitz der Spitz 


2 l ſchaf ſchaff ſchal ſchall kam kamm 


err den denn dam damm das daß 
> fe Nof fe Ha 5 g fe Su he Hit te Hir f. 
Ball iſt ER Yo | 


1 iſt ſtark 
Be ic dick 
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aa ſaat haar aas aal ſtaat ſtaar paar 
ee ſee klee ſchnee meer heer bee re 
oo moos loos moor boot boo te 

ah zahl ſtahl jahr bahn lahm fah ne 

eh reh ehr mehr mehl keh re deh ne 

1 ihn ihm ihr ih rer ih ren ih nen 


oh floh ſtroh lohn ſohn mohr boh ne 
uh kuh ſchuh uhr fuhr ruhr ſtuhl ruhm 
äh öh üh näh re zäh le ſöh ne müh le hüh ner 
ie die bier ſtier knie zie ge rie gel vieh 
6 roth noth werth thal thor ru the 
fuß ruß gruß groß füß ſto ßen 


das in der Staar Den Mohr das Ohr der Schnee 
der Klee das Bier der Stier der Zahn der Hahn 
das Stroh der Floh die Kuh der Schuh der Fuß 
ui Ruß der 2 die Uhr das Rohr der The. 
r die Saat das a. 
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das Moos iſt weich der Stahl it ER der Ruß 11 | 
ſchwarz das Haar iſt dunn der Zahn iſt weiß das Bier 
| iſt ! braun das Blut iſt roth der Klee iſt grün das Meer 
iſt tief 8 3 iſt wei i 
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carl con rad ca mel cor po ral doc tor 
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z ce der cim pel concert ci tro ne 
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chor char te cho ral chriſt chri ſtus 


ks dachs wachs fachs fuchs ſechs ach ſe 
ks fir art max he xe ex em pel 

kw qual quell quit te quet ſchen qua len 

f phi lipp jo ſeph pro phet e pheu 

i ſtyl fol be ty rus ſy rien yp ſi lon 

ei bey ſey ſeyn bey de frey en al ler ley 
zi por ti on lec ti on pa ti ent pon ti us 


Arm Aſt Art rt. Aas — Af fe Am ſel An tan 

Al tar Adam A ſche Apfel baum 

Bach Band Buch Blut Brei Blitz — Bir ne 

Bruder Brücke But ter faß 

Carl — Cla vier Ci tro ne Cor po ral Can di dat 

Chri ſtus Chri ſti an. Char frei tag 

Dach Dorn Dorf Durſt — Dre ſcher De dit 
Don ner Da vid 885 Di ſtel fink 

Ernſt — Er de Eu te Erb ſe E mil E ſel Erd 

bee re E le phant & fen 1 E li ja be tha 


Fiſch Faß Froſch! Floh Fuchs. — Fried 5 


Fich te Feu er heerd Ber ſter ſch 
ans Gras Geld Gift. Grab — Gar 


Fon te 
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1 Haus Heu Hemd Hals Hirſch — S 0 ig 
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In ſel Il tis Ser thum Irr wiſch Iltis fal le 
Joch Jagd — Sa ger Je ſus Ja kob. Ju de 
Korn Karl Kopf Kuh Kraut — Ka tze Ku chen 
Küm mel Korb ma cher 

Land Licht Laub Laus Luft — Leuch ter Ler che 
Lum pen Le ber wurſt Lud wig 

Maus Mann Mohr Mond Mund Meer — 
Man tel Mül ler Milch brod Mi cha el 5 
Nacht Neſt Netz Null — Na bel Ne bel Nar be 
No te Nä ſcher Nuß baum Nach ti gall 
Ohr Ohm Obſt Ort Ochs — = gel 25 kel 
Obſt baum Och ſen fleiſch Ofen rohr 

Pelz Pech Pfau 7 5 Pferd — Pu del 
Pe ter Papier Pfann ku chen 

Quel le Que de Quit te 5 ſte Quent chen 
Quar tier Quell waſ ſer Que cken the 
Rad Rock Rind Reif Roſt — Rü be Riß pe 


Rei ter Rin de Ro ſen ſtock 
Sand Seil Salz Stock Speck — Stu be Stie fel 


Sat tel Sup pe Sei ler Sau er en 
Schaf Schuh — Schu le Schloſ fer him mel 


a Schrei ner Sche re Schie fer ſ 553 
Tuch Tiſch Teich Thor Thür — set da ſche 
en! be in ten fa Tur tel tau be 


"Fa 


* 


Aſt, Beil, 


Krebs, L 


der Tiſch 


der Vetter 
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Uhr — Uhr band U hu IU fer Ur laub Ul rich 
Un glück Un recht Un ter leib Un ter gaſſe 
Vers Vieh — Va ter Vet ter Vor ſchrift Vieh⸗ 
ſtall Veil chen Va ter land Viel chen ſtock 
Weck Wurſt Wein Wind Wachs — Wur zel 
Wach tel Wal ze Waſ ſer Wie ge Wil helm 
er xes Fa ver Ran thus Fan tip pe Ke no phon 
Pork Yſſſel Y ſel p ſi lon Y fen burg 

Zinn Zaum Zwirn Zaun Zahn — Zun der Zu— 
cker Ziegel Zei le Zu cker hut Zinn gie ßer 


Aer mel Ael tern Aeff chen Aeh re Aer te 

Oel Oe fen Oeh re Oefſchen Oel mül ler 

Ue bel Ue ber maß Ue ber rock Ue ber zug 

Au ge An guſt Aus ſicht Au er bach Au ri kel 
Eis — Ei ſen Eiche Ei mer — Eu le Ente 


Chriſt, Dieb, Eis, Fauſt, Glas, Hof, Joch 
icht, Mehl, Nuß, Ohr, Pelz, Quell, Rauch 
Sack, Teig, Uhr, Volk, Wald, Zwerg 


das Haus 


die Bank der Stuhl 
der Hof das Thor das Feld der Wald 
der Berg der Baum der Aſt das Blatt 
der Ochs die Kuh das Kalb der Storch 
die Gans der Spatz die Maus der Mond 
der Stern der Mann die Frau das Kind 
die Blume die Roſe die Taube die Kreide 
die Weide die Traube der Garten der Laden 
der Balken der Wagen der Boden der Hafen 
der Vogel der Mantel die Sichel die Gabel 
der Nagel der Kegel der Vater die Mutter © 


der Kreuzer der Schäfer der Bruder 


der Hat 
der Heerd 
der Dorn 
der Stein 
der Kopf 
ter Keil 
der Sack 
der Dachs 


die Daube 
die Tinte 


die Roſe 


die Sohle 


Der Hut iſt ſchwarz. 


das Beil 


das Blut 
das Pferd 
das Horn 
der Wein 
der Knopf 


der Pack 


das Wachs 


die Taube 
die Flinte 


die Doſe 


die Kohle 
die Tanne 


die Lunge 
das Futter 


der Rappe 


Das Haus iſt hoch. 
Der Baum iſt dick. 


Das Rad iſt rund. 
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der Stern 
der Rauch 
der Zwirn 
der Brei 
das Pech 


das Eis 
das Band 
das Feld 


die Seide 
die Wolle 


die Rippe 
die Mücke 
die Seife 
die Rinde 
die Feder 
der Rabe 


der Kern 


der Bauch 


die Stirn 
das Blei 
das Blech 
der Reis 
die Wand 
das Geld 


die Kreide 


die Rolle 
die Krippe 
die Brücke 
die Pfeife 


die Linde 


das Leder 
der Knabe 


Das Gras iſt grün. : 
Das Bier iſt braun. 


Der Stahl iſt hart. 
Das Glas iſt glatt. 


- 
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Das Meſſer iſt ſcharf. 


Die Roſe iſt roth. 
Die Nadel iſt ſpitz. 


Die Virne iſt füß. 


Das Eis iſt glatt. 
Das Haar iſt dünn. 
Das Moos iſt weich. 
Der Mann iſt ſtark. 
Die Kreide iſt weiß. 
Die Kugel iſt rund. 
Das Eiſen iſt fchwer. 
Der Honig iſt ſüß. 


— — 


Der Zucker iſt ſuß. 
Die Mücke iſt klein. 
Das Silber iſt weiß. 
Das Veilchen iſt blau. 


Der Stein iſt rauh. 
Das Seil iſt dick. 

Das Holz iſt hart. 

Das Kind iſt ſchwach 
Die Kohle iſt ſchwarz 
Der Würfel iſt eckig. 
Die Feder iſt leicht. 
Der Eſſig iſt ſauer. 


Das Laub iſt nicht blau; es iſt grün. 

Das Gold iſt nicht grün; es iſt gelb. 

Der Schnee iſt nicht ſchwarz; er iſt weiß. 

Der Mohr iſt nicht weiß; er iſt ſchwarz. 

Das Zinn iſt nicht gelb; es iſt weiß. 

Der Stein iſt nicht weich; er iſt hart. Ed 
Das Eis Vie h warm; es iſt kalt. IB 


cht leicht; es iſt ſchwer. a 


Der Halm ft dünn; 


Die Maus iſt ; aber groß iſt das Pferd: 

Der Schwamm iſt leicht ; aber ſchwer iſt das Blei. 
Der Kalk iſt weiß; aber schwar iſt der Ruß. 
aber dick iſt der Baum. 

Das Mehl iſt fein; aber grob iſt der Kies. 


Das Beil iſt ſcharf; ; aber Sam iſt der Keil. | 


Das Sieb iſt rund; aber eckig iſt der Wurfel. | 
Der e iſt llein; aber groß iſt der Ochs. 25 Ä 
. 3 roth; aber bi iſt die * 5 


Weich iſt das Moos 190 die Wolle. x 
Spitz iſt die Nadel und die Gabel. See 1 
2285 iſt das Haus und der Baum. 3 5 

auer iſt das Salz und der a 9. a 


Ri, 


Das grüne Blatt. 
Das ſtarke Seil. 
Das braune Bier. 
Der hohe Berg. 
Die ſpitze Nadel. 
Die rothe Noſe. 

Die ſchöne Blume. 
Die gelbe Butter. 


Das Mehl iſt fein und weiß. fi Bra Pa 
Das Gold iſt gelb und ſchwer. | 77 
Die Kirſche iſt rund und klein. * 
Das Meſſer iſt ſcharf und ſpitz. N 


A 


Süß iſt die Kirſche, die Birne und der Zucker. 
Rund iſt die Nuß, der Apfel und der Ball. 
Weiß iſt der Schnee, die Kreide und der Kalk. 
Dünn iſt das Garn, das Haar und der Drath. 


Das gelbe Wachs. 
Die ſcharfe Art. 
Der ſuͤße Moſt. 
Das tiefe Thal. 
Die füße Traube. 
Das helle Waſſer. 
Der ſchwarze Rabe. 
Die graue Aſche. 


. Das Eiſen iſt hart und ſchwer. 


15 Das Eis iſt glatt und kalt. 


Das Pferd iſt groß und ſtark. 5 5 1 
Der Stein iſt ſchwer und hart. 


2 
8 
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Das rothe, warme Blut. Die leichte, wei e Feder. 

Der weiße, kalte Schnee. Der runde, ſchwarze Hut. Die 
hohe, dicke Eiche. Der harte, weiße Zahn. Das kleine, 
ar Veilchen. Die runde, harte Nuß. Die rothe, ſchöne 
Roſe. Der dicke, ſchwere Klotz. Die kleine, runde Erbſe. 
Der ſchöne, blaue e Der . Stein. 


* Die Gans iſ größer, als die Taube. 

Das Eiſen iſt härter, als das Holz. 
Der Berg iſt höher, als ein Haus. ; 
Der en it feiner, als der er 


3 


Die Nu iſt nicht ſo gro „ als der “= 2 
dg a chwer, als o ER 


Das Silbe ait nie t ſo 5 
Der Cent! t ſo groß, als ein Thaler. 
Der Mond scheint nicht ſo hell, als die N 


* 
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Die Federn der Naben ſind a 5 
Die Blätter . e dünn. 


* Deiͤe Beine d 


Der e . 
8 webt. 7 * aa 


1 Der 8 Sch 

van 
Der Fü 
Der S 


Der Vogel fliegt. a Fiſch ſchwimmt. 
Das Pferd läuft. Der Menſch geht. 


Der Wurm kriecht. Der Froſch hüpft. 
Der Hund beißt. Die Katze kratzt. ee 
Der Ochs ſtößt. Das Pferd ſchlägt. | 
Die er ſticht. Der Krebs kneipt. | 
8 euer brennt. Be Waſſer . 3 
5 = a nee =. Sonne 3 . 


8 fell. i 4 1 5 Marl 
r Haſe ae Die Kotze dacht gern 
ſchlaͤt t a 8 Sonne Rheins warm. 3 


ir man u Hlappern. a 15 u — 55 
8. Geld hört man klingen. Die Peitsche e hört 
1 8 agen bört man raſſelu. Den 

j Glocke hört A ken., | 


an kniſtern. Die Kette an 
+ Bun: MED hör 


Die Amfeln pfeifen. Die Raben 9 


Die Lerchen ſingen. Die Bienen ſummen. 
Die Hunde bellen. Die Wachteln ſchlagen. 
Die Ochſen brüllen. Die Pferde wiehern. 
Die Schweine grunzen. Die Gänſe ſchnattern. 
Die Fröſche quaken. Die Schafe blöcken. 
Die Hühner gacken. Die Bären brummen. 
Die Hähne krähen. Die Eſel ſchreien. 


Der Baum hat Aeſte. Der Wa agen hat Räder Das 
Faß hat Reife. Das Haus hat Fenſter. Das Fenſter 
hat Scheiben. Das Dach hat Ziegel. Der Rechen hat 
Zinken. Das Schaf hat Wolle. Das Schwein hat Bor⸗ 
ſten. Der Fiſch hat Schuppen. Der Vogel hat Federn. 
Der Ochs hat Hörner. Der Krebs hat Scheeren. Di 
Katze hat Krallen. 


Der Wagner macht Wägen. Der Schneider macht 
Kleider. Der Sattler macht Sättel. Der Ziegler macht 
Ziegel. Der Küfer macht Fäſſer. Der Glaſer macht 
Fenſter. Der Schloſſer 10 Schlöſſer. Der Schreiner 
macht Tiſche. Der Hutmacher macht Hüte. Der Weber 
macht Tuch. Der Müller mahlt Mehl. Der Bäcker 
backt Brod. 


Das Brod wich gebacken. Das Eiſen wird geſchmiedet. 
Das Brett wird gehobelt. Das Beil wird geſchliffen. Der 
Hanf wird gehechelt. De Leinwand wird gebleicht. Der 
Strumpf wird geſtrickt. Das Korn wird gemahlen. Der 
Saame wird geſaͤeet. Das Holz wird gehauen. Das 
Fleiſch wird geräuchert. Die vr wird gekocht. 


f 3 Die Nuß wächft auf dem N dußbaum. 
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Die Mandel wächſt auf dem Mandelbaum. 
Die Pflaume wächſt auf dem Pflaumenbaum. 
Die Pfirſiſch wächſt auf dem Pfirſiſchbaum. 


Die Senſe braucht man zum Mähen. 

Das Meſſer braucht man zum Schneiden. 
Die Säge braucht man zum Sägen. 

Den Wagen braucht man zum Fahren. 
Den Pflug braucht man zum Pflügen. 

Die Egge braucht man zum Eggen. 
Die Scheere braucht man zum Schneiden. 
Das Spinnrad braucht man zum Spinnen. 


Die Tauben ſind ſchöne Vögel. Mein Buch hat viele 
Blätter. Die Trauben ſind ſüß. Die Nuß hat eine harte 
Schale. Im Winter gibt es Schnee und Eis. Das Feuer 
braucht man zum Kochen. Die Soldaten haben Flinten 
und Gäbel. An jeder Hand habe ich fünf Finger. Ich 
bin noch jung und klein. Mit einer Gabel kann man ſich 
leicht ſtechen. . 
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Die Kirſche ſchmeckt ſüß. Die Kirche hat einen Thurm. 
Die Mühle hat Räder. Das Waſſer löſcht den Durſt. 
Der Fuhrmann hat eine Peitſche. Der Jäger hat eine 

linte. Ich weiß, wie alt ich bin. Die Haſen ſind im 

eld und Wald. Wer fleißig lernt, den hat man lieb. 
Der Nagel iſt ſpitz. Ich weiß, warum man Feuer in den 
Ofen macht. 


— 

Ich kenne einen Knaben, der heißt Jakob. Ein Vogel 
hat zwei Beine und zwei Flügel. Die Hunde und die 
Haſen können ſchnell laufen. Ich weiß, was man in den 
Fäſſern aufhebt. Man muß ſich waſchen, damit man 
rein iſt. Der Ofen iſt in der Stube; der Heerd iſt in 
der Küche. In meinem Buch ſind ſehr viele Buchſtaben. 
Der Krebs iſt in dem Bach. 


Der Diſtelfink iſt ein ſchöner Vogel. Ein Ofen darf 
nicht von Holz fein. Warum? Die Roſe iſt eine Blu⸗ 
me; die Eiche iſt ein Baum. Ich habe zwei Augen, zwei 
Ohren, zwei Hände und zwei Füße. Das Glas bricht 
leicht. Ich kann ſagen, wozu man die Sichel gebraucht. 
Wozu braucht man die Leiter. Ein Kind, das nicht 
folgt, iſt kein gutes Kind. 


Kirſchen, Birnen, Aepſel und Trauben eſſe ich gern. 
Aus einem Bäumchen kann ein Baum werden. Aus 
einem kleinen Kind kann ein großer Mann werden. Ich 
kenne ein Mädchen, welches Katharina heißt. Das Beil 
muß ſcharf ſein. Das Kind ſoll artig ſein. Zum 
Schreiben braucht man Papier, Feder und Tinte. Die 
Sonne ſcheint hell und warm. 


Ich weiß, was man aus Wolle macht. Was macht 
man aus Nüſſen? Aus Hanf macht man Leinwand. 
Wozu wird die Leinwand benutzt. Die Mädchen müſſen 
ſpinnen, nähen, ſtricken, kochen und waſchen lernen. 

wölf Cents ſind mir lieber, als vier Cents. Man 


darf nicht zu viel eſſen; es iſt nicht geſund. Ein gutes 
Kind geht gern in die Schule. 


Der Ofen iſt nicht weiß; er iſt ſchwarz. Die Citrone 
iſt gelb. Gelb iſt auch die Aprikoſe. Aus Waſſer kann 
Eis werden. In der Schule lerne ich leſen., ſchreiben 
und rechnen. Ich weiß, wozu die Kelter gebraucht wird. 
Wozu dient der Keller? Meine Zähne ſind ſehr hart. 
Warum iſt dies gut? Der Eſel hat graue Haare. Der 
Schaum iſt weiß. f 


Ich kann ſagen, wozu man den Wetzſtein und den Schleif⸗ 
ſtein gebraucht. Die Sonne ſcheint am Tag, der Mond 
bei der Nacht. Ein Thaler iſt mehr werth, als ein Cent. 
Meine Bücher und Kleider ſoll ich in Acht nehmen. Die 
Wolken ſchweben in der Luft. Wenn viele Wolken in der 
Luft ſind, giebt es gern Regen. Kinder müſſen ſich gern 
waſchen und kämmen. . 


Das Papier wird aus Lumpen gemacht. Jedes Haus 
muß Fenſter und Thüren haben. Warum? Mit einem 
Meſſer kann man ſich leicht ſchneiden. Den Zwirn macht 
man aus Garn. Die Katze frißt Mäuſe und Ratten. 
Was macht man aus Rahm? Ich weiß, wie meine Eltern 
heißen. In der Schule muß man ſtill und artig ſein. Es 
giebt gute und böſe Kinder. 


Die Hunde beißen, wenn man ſie neckt. Ich eſſe gern 
Butterbrod. Wo Brod und Butter herkommen, weiß ich. 


. 


Der Dieb ſtiehlt; das iſt nicht recht. Wozu braucht man 
die Bürſte? Der Halm iſt hohl. Das Veilchen iſt ein 
blaues Blümchen und riecht ſehr gut. Der Krämer ver— 
kauft Salz, Eſſig, Oel, Pfeffer, Kaffee, Zucker, Taback, und 

andere Sachen. 


Auf dem Eis kann man ſchleifen, aber auch leicht fallen. 
Ich weiß, wozu man den Regenſchirm braucht. Wozu 
dienen die Handſchuhe? Das iſt kein gutes Kind, das oft 
Strafe haben muß. Das Gras auf den Wieſen wird im 
Sommer abgemäht und dürr gemacht. Warum? Dürres 
Gras nennt man Heu. Welche Thiere freſſen Gras und 
Heu? 


Am Himmel ſind die Sonne, der Mond und viele Sterne. 
Die Erdbeeren ſchmecken ſüß und wachſen im Wald. Alles 
Gute kommt von dem lieben Gott. Waſſer und Milch iſt 
den Kindern geſünder, als Wein oder Kaffee und Thee. 
Wer etwas lernen will, der muß fleißig ſein. Die Heidel— 
beeren ſind blau. Wo wachſen ſie? Zehn Aepfel ſind 
mehr als acht. 


Im Spiegel kann man fein Geſicht ſehen. Das Eichs 
hörnchen iſt ein munteres Thierchen. Es hat rothe Haare 
und kann ſehr gut foringen. Ich höre gern fingen, Die 
Katze hat ein ſcharfes Geſicht; auch bei der Nacht ſieht ſie. 
Man darf nicht lugen. Der Baum hat einen Stamm, 
viele Wurzeln, Aeſte und Blätter. Ein braves Kind lieſt 
gern im Buch. 


Der Uhrmacher macht Uhren. Ich weiß, wozu man die 
hen der Gänſe braucht. Durch das Glas kaun man 
ehen; es iſt durchſichtig. Der Wind weht oft Jebr ſtark. 
Das Leder wird von dem Gerber gemacht. Das Schaf 
wird geſchoren. Warum? Mit den Augen ſehe ich; mit 
den Ohren höre ich; mit der Zunge ſchmecke ich; mit den 
Händen fühle ich. Die Maus kann ſchnell ſaufeg. 


Das Bier wird aus Gerfte und Hopfen gemacht. Wenn 
man geſund iſt, das iſt ein großes Glück. Wer krank iſt, 
kann nie recht froh ſein. Kinder dürfen nicht hoch ſteigen, 
damit ſie nicht fallen. Im Winter ſieht man keine Schwal⸗ 
ben und Störche. Man darf keine Thiere quälen. Wer 
nichts lernt, der kann nichts. Gute Kinder gehorchen 
ihrem Lehrer und lernen mit Luſt. 5 


Das Aurikel iſt ein ſchönes Blümchen. Welche Farbe 
haben die Zwetſchen, wenn ſie reif ſind? Die Vögel bauen 
ſich Neſter und legen Eier. Eine Gallone iſt größer als 
eine Quart. Aus einem Funken kann ein großes Feuer 
werden. Die Spinne frißt Mücken. Die Mücken und 
Schnaken ſtechen. Wer gern andere Kinder ſchlägt, iſt 
kein braves Kind. 


Auf dem Spinnrad iſt eine Saite. Saiten hat auch die 
Geige. Die Ameiſen und Bienen ſind kleine aber fleißige 
Thierchen. Wer nicht ſehen kann, iſt blind. Wer nicht 
hören kann, iſt taub. Wer nicht ſprechen kann, iſt ſtumm. 
Ein Menſch, der blind, taub und ſtumm iſt, iſt übel daran. 
Ich kann ſehen, hören und ſprochen. Ich bin glücklich. 
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Ich weiß, welche Häuſer am nächften bei unſerm Schul 
haus ſtehen. Der Hirſch iſt ein Thier und lebt im Wald. 
Der Hirſe wächſt im Feld. Der Zaum iſt am Pferd; der 
Zaun iſt am Garten. Wenn man lieſt, ſo muß man an 
das denken, was man lieſt. Man darf nichts eſſen, was 
man nicht kennt. Das Faß hat Dauben. Die Tauben 
können fliegen. 
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In den Adern fließt das Blut. Im Sommer iſt es heiß. 
Dieß iſt gut, damit das Korn und andere an reif 
werden können. In einem Jahre ſind viele Wochen und 
viele, viele Tage. Die Tage in der Woche heißen: Sonn⸗ 
tag, Montag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag, 
Samſtag. Die Zeit vergeht geſchwind, und kommt nie 
wieder. Der Schwan iſt weiß. 


Vier Quart machen eine Gallone aus. Die Kartoffeln 
wachſen in der Erde. Wozu benutzt man den Magſaamen? 
Wozu den Hanf und Flachs? Bei der Nacht ſſeht man 
viele, viele Sterne am Himmel glänzen. Der Schneider 
arbeitet meiſtens im Sitzen; der Schreiner arbeitet im 
Stehen; der Seiler arbeitet im Gehen. Wenn ein Menſch 
faul iſt, ſo geht es ihm nicht gut. 


Fünf iſt eins mehr als vier. Wie viel iſt fünf weniger 
als acht? Wein macht man aus Trauben, aus Aepfeln 
und Birnen. Der Arzt heilt die Kranken. Wozu braucht 
man die Art? Man darf nicht zu lange ſchlafen. Was 
muß man thun, wenn man etwas gefunden hat? Das 
Leſen und Schreiben iſt jedem Menſchen nöthig. Der 
Eſel kann ſchwer tragen. 


—— 


Am Tag iſt es hell; bei der Nacht iſt es dunkel. Wenn 
es dunkel iſt, fürchten ſich manche Kinder. Ich habe zehn 
Zehen, aber mehr als zehn Zähne. Auf dem Waſſer fährt 
man mit Nachen und Schiffen. Mit welchen Dingen faͤhrt 


man auf dem Lande? Die Enten und Gänſe haben breite 
Fuße; daher können ſie auf dem Waſſer ſchwimmen. 
Wozu dient der Backofen? 6 


Wer Durſt hat, will trinken; wer Hunger hat, will 
eſſen. Der Müde will ruhen. Der Schläfrige will ſchla⸗ 
fen. Wer etwas kaufen will, muß Geld haben. Wir 
ſollen alle Tage mehr lernen. Das Glas iſt hell, hart, 
glatt und durchſichtig. Den Kindern, welche oft lügen, 
glaubt man nicht mehr. Ich weiß, wozu die Scheuern und 
die Ställe dienen. 


Der Pfau iſt ein ſehr ſchöner Vogel. Die Bienen machen 
Honig und Wachs. Die Linde iſt ein Baum; die Lilie iſt 

eine Blume. Das Lineal iſt grad; die Sichel iſt krumm. 
Das Blei iſt ſchwerer als Eiſen, Zinn und Silber; aber 
noch ſchwerer iſt das Gold. Aus Korn wird Mehl; aus 
Mehl wird Teig; aus Teig wird Brod. Wozu nutzt der 
Regen? 


Der Nachtwächter muß des Nachts blaſen, und ausrufen, 
wie viel Uhr es iſt. Ein Buſchel Weizen iſt mehr werth, 
als ein Buſchel Kartoffeln. Viele Thiere haben vier Füße, 
viele haben zwei Füße, und viele haben keine Füße. Die 
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Spinne hat acht Fuße. Auch der Krebs hat acht Füße. 
Der Tiſch hat Füße, doch kann er nicht gehen. Warum? 

Die Schnecke kriecht langſam; die Maus aber läuft 
ſchnell. Auf einem Markt giebt es viele ſchöne Sachen. 
Die Maus frißt gern Mehl und Speck. Der Maulwurf 
frißt Würmer. Der Maikäfer frißt Baumblätter. Das 
Blei iſt weicher, aber ſchwerer als Zinn. Wozu braucht 
man die Seife? Man darf nie etwas thun, was nicht 
recht iſt. Der Pelz hält warm. 


Der Nagelſchmied macht Nägel. Was macht der Blech⸗ 
ſchmied oder Spengler? Der Weinſtock trägt Trauben. 
Die Trauben kann man eſſen; auch kann man Wein daraus 
machen. Die Heuſchrecken huͤpfen. Die Katzen ſind falſch, 
und kratzen gern; daher müſſen Kinder ſich vor ihnen in 
Acht nehmen. In den Stuben ſind Tiſche, Bänke, Stühle 
und andere Dinge. 


Das Wachs iſt gelb; wird es aber gebleicht, ſo wird es 
fo weiß wie Schnee. Aus Zinn macht man Löffel, Teller 
und Schüſſeln. Was macht man aus Kupfer? Im 
Wald iſt der Fuchs, der Haſe, der Dachs, das Reh, der 
Hirſch. Ich weiß, woraus die Körbe gemacht werden. 
Das Schwein frißt gern Eicheln. Der Eſel frißt gern 
Diſtelu. Das Licht macht hell. 


Der Wallfiſch lebt in dem Meer. Er iſt ſehr groß. 
Von dem Wallfiſch kommt das Fiſchbein und der Fiſchthran. 
Wer ernten will, der muß vorher ſäen. Wer etwas kennen 
will, muß es zuerſt lernen. Wer aufmerkt und nachdenkt, 
der wird verſtändig. Man darf nicht naſchen. Der 
Bohrer iſt ſpitz. In der Schmiede iſt ein Ambos und ein 
Blaſebalg. Wozu dienen ſie? 
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Das Elfenbein iſt hart und weiß. Die Fichten, Eichen 
und Pappeln werden ſehr hoch. Wenn ich etwas zu thun 
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habe, fo darf ich es nicht verſchieben. Die Forelle iſt ein 
Fiſch. Der Kukuk iſt ein Vogel. Die Welt iſt groß und 
ſchön. Die Schwalbe, die Bachſtelze und das Rothſchwänz⸗ 
chen fangen Mücken, Manche Kinder lernen viel, und 
manche nur wenig. 


Der Fiſch kann nicht in der Luft leben, der Vogel nicht 
in dem Waſſer. Der Froſch hält ſich in dem Waſſer und 
auf dem Lande auf. Der Wurm und der Maulwurf leben 
in der Erde. Liebe deine Eltern von ganzem Herzen und 
folge ihnen. Thue nie etwas, das nicht recht iſt, auch da 
nicht, wo kein Menſch dich ſieht; denn Gott ſieht dich! 
Das Glas iſt ſehr nützlich. 4 i 


Die Lippen ſind roth, wenn man geſund iſt. Die 
Schnepfe iſt ein Vogel; der Karpfen iſt ein Fiſch. Lerne 
ſo viel du kannſt. Die neidiſchen Kinder ſind keine guten 
Kinder. Das Korkholz iſt weich. Der Schreiner macht 

Tiſche, Bänke, Stühle, Thüren, Käſten und Schränke. 
Welche Dinge macht der Sattler? Die Seide kommt 
von dem Seidenwurm. : 


Der Menſch kann vernünftig denken; das Thier nicht. 
Der Menſch kann ſprechen, das Thier nicht. Die Blätter 
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der Bäume ſind grün; im Herbſt werden ſie gelb und fallen 
ab. Das Holz iſt hart und ſchwer; doch iſt es nicht ſo 
hart und ſchwer als Eiſen. Ohne Mühe hat man nichts; 
ohne Mühe lernt man nichts. Die Mäuſe hat man nicht 
gern im Hauſe. 


Die Zunge dient mir zum Sprechen, zum Eſſen und zum 
Schmecken. Die Schwalbe, der Sperling, die Amſel, der 
Rabe, die Finke, die Lerche, die Eule ſind Vögel. Brod iſt 
geſünder als Kuchen. Nicht alles, was gut ſchmeckt, iſt 
geſund. Der Honigkuchen, oder Lebkuchen, iſt ſuß; er wird 
aus Mehl und Honig gebacken. Die Arznei iſt oft bitter. 
Wozu dient ſie? 


Der Kirſchbaum iſt ein Obſtbaum. Iſt die Buche auch 
ein Obſtbaum? Das Holz von der Eiche und Buche iſt 
härter, als das von der Tanne, Linde und Weide. Wer 
etwas Böſes thut, muß ſich ſchämen. Der Schwefel brennt 
leicht. Leicht brennt auch der Zunder, das Stroh und 
dürres Holz. Fleißig! fleißig! liebes Kind, und das Leſen 
geht geſchwind. 


Wenn ich etwas verſprochen habe, ſo muß ich es halten. 
Wenn ich Jemanden einen Dienſt erweiſen kann, ſo ſoll ich 
es gern thun. Auf hohen Bergen kann man ſich weit um: 
ſehen. Zwiſchen zwei Bergen iſt ein Thal. Aus Qnellen 
werden Bäche; aus Bächen werden Fluüͤſſe; die Fluſſe 
fließen in das Meer. Das Meer iſt ein großes, tiefes 
Waſſer. 


Die Roſe iſt eine ſchöne Blume und riecht ſehr angenehm. 
Angehm riecht auch das Veilchen, die Maiblume, die 
Reſede, die Grasblume und das Aurikel. Die Blumen 
haben oft ſehr ſchöne Farben, aber keinen Geruch. Es 
iebt rothe, gelbe, blaue, weiße, braune, grüne und bunte 

lnmen. Ich habe die Blumen gern. Welche Blumen 
wachſen im Garten 2 Welche wachſen im Feld? 


Kirſchen, Birnen, Aepfel, Nüſſe, Aprikoſen, Mandeln 


Zbwetſchen nennt man Obſt. Das Obſt iſt eine herrliche 


Speiſe; es ſchmeckt ſehr gut, wenn es reif iſt. Reifes 
Obſt iſt geſund; unreifes aber iſt ungeſund. Ich weiß 
aus welchem Obſt man Wein macht. Die Bäume 
worauf Obſt wächſt, nennt man Obſtbäume. Ich kann 
Obſtbäume nennen. 


Kannſt dn ſagen, woher das Holz kommt? O ja! 
das weiß ich; es kommt von den Bäumen. Das Holz 
kann man ſpalten, ſägen, ſchnitzen, hobeln und drehen. 
Das Holz dient zum Bauen der Häuſer. Aus Holz 
macht man Wagen, Pflüge, Leitern, Fäſſer, Tiſche, Müh⸗ 

3 


len, Käſten und noch viele andere Dinge. Das Hol 
braucht man zum Kochen und den Ofen zu heizen. 


Auf dem Felde und in den Gärten wachſen: Korn, Gerſte, 
Spelz, Weizen, Hafer, Linſen, Wicken, Kartoffeln, Mag⸗ 
ſaamen, Klee, Taback, Rübſaat, oder Räps, Weißrüben, 
Gelbrüben, Dickrüben, oder Dickwurzeln, Wirſing, Weiß⸗ 
kraut, Kohlraben, Blumenkohl, Bohnen, Spargel, Erbſen, 
Salat, Spinat, Rettig, Zwiebel, Sellerie, Lauch, Körbel, 
Pe terſilie, Gurken und Blumen. 


Korn, Gerſte, Spelz, Weizen, und Hafer nennt man 
Getreide. Aus Getreide mahlt der Müller Mehl. 
Aus Mehl backt man Brod und Kuchen. Der Reiß wächſt 
nicht bei uns, ſondern in wärmeren Gegenden. In den 
heißeren Gegenden wächſt auch der Kaffee, der Thee, der 
Pfeffer, die Baumwolle, der Zimmet. Das Getreide, 
die Kartoffeln, gehören zu den nützlichſten Dingen. 


Das Waſſſeer iſt flüſſig und hell. Waſſer braucht man 
zum Trinken, zum Kochen, zum Waſchen, zum Bleichen. 
Wozu noch mehr? Das Waſſer iſt der geſundeſte Trank. 
Am beſten zum Trinken iſt das Ouellwaſſer. Das 
Feuer iſt heiß. Das Feuer braucht man zum Kochen, 
zum Backen, und zum Heizen der Stuben. Feuer und 
Waſſer ſind ganz unentbehrlich. 


Das Geld wird aus Silber, Gold und Kupfer geſchlagen. 
Wozu braucht man das Geld? Wer viel Geld hat, iſt 
reich. Wer nur wenig oder gar kein Geld hat, iſt arm. 
Reich ſein iſt gut; aber geſund ſein iſt noch beſſer. Ich 
kann ſagen, wozu die Kleider dienen. Die Kleider werden 
gemacht aus Leinwand, aus Wolle, aus Baumwolle, ans 
Seide und aus Leder. 


Das Schaf iſt zahm und ſanft. Ein junges Schaf 
heißt Lämmchen, und iſt ein liebes, ſchönes Thierchen. 
Das Schaf frißt Gras und Klee. Der Mann, der eine 
Heerde Schafe hütet, heißt Schäfer. Von dem Schaf 
genießt mau das Fleiſch, und braucht die Wolle, die Haut 
und die Därme. Ich weiß wozu. Das Schaf iſt gewiß 
ein ſehr nützliches Thier. 


Der Ochs, die Kuh, das Kalb heißen Rindvieh. 
Die Kuh giebt uns Mich. Die Milch ſchmeckt gut und iſt 
gefund, Aus Milch macht man Butter und Käſe. Wir 
genießen auch das Fleiſch von dem Rindvieh. Aus den 
Häuten des Rindviehes wird Leder gemacht. Wer macht 
es? Die Ochſen und Kühe ziehen den Wagen und Pflug. 


r | 
Leſeübungen mit kleinen Sätzen, in abgemeſſener 


Redeform. 
Ein gutes Kind 
Gehorcht geſchwind. 
euſt und Lieb' zu einem Dinge 
Macht dir alle Müh' geringe. 
Unſchuld und verlorne Zeit 
Kommt nicht mehr in Ewigkeit. 
Die Mergenftunde hat Gold im Munde. 
Wem nicht zu rathen iſt, dem iſt nicht zu helfen. 
Artig, flink und rein 
Müſſen Kinder ſein. 
Ein gut Gewiſſen, ein ſanftes Kiſſen. 
Morgen, morgen, nur nicht heute! 
Sprechen alle faulen Leute. 
Müßiggang iſt aller Laſter Anfang. 
Gewöhn' als Kind dir keine Unart an, 
Denn jung gewohnt, iſt alt gethan. 
Beim Eigenſinn 
Iſt kein Gewinn. N 
Den Menſchen ſchänden grobe Sitten, 
Wer höflich ii, ift wohl gelitten, 
Zorn, Haß und Neid bringt dir nur Leid. 
Ein frommes Herz, das ſei mein größter Schatz auf Erden, 
Sonſt Alles, nur nicht dieß, kann mir genommen werden. 
Kinder, die ſich nicht vertragen, N 
Die ſich necken und verklagen, 
Haben kleine böſen Herzen, 
achen ihren Eltern Schmerzen. 
Halt' Beſcheidenheit 
Für dein ſchönſtes Kleid. 
Was du nicht willſt, daß man dir thu', 
Das füg' auch keinem Andern zu. 
BVorgethan und nachbedacht, hat Manchen in groß Leid 
gebracht. 
Dem kleinen Veilchen gleich, N 
Das im Verborg'nen blüht, * 
Sei immer fromm und gut, 
Auch wenn dich Niemand ſieht. 


Be 


Kleine Erzählungen. 


Folgen der Unwiſſenheit. 


Ein Knabe, Namens Konrad, wollte einſt einige Stücke 
ungelöſchten Kalk mit nach Hauſe tragen, und verbarg ſie 
unter ſeiner Weſte. 

Unterwegs begegnete ihm ein Knabe, der ein Paar Pferde 
in die Schwemme reiten wollte. Dieſen bat er, er möchte 
ihn doch auf das eine ſetzen laſſen. Der Knabe erlaubte es 

ihm, und Konrad ſtieg auf. 

Als ſie in das Waſſer kamen, legte ſich das Pferd nieder, 
und warf Konrad ab. Da er nun mitten im Waſſer ſtand, 
fing der Kalk an ſich zu erhitzen, und ihn zu brennen. Er 
ſchrie jämmerlich um Hülfe; aber die am Ufer ſtehenden 
Leute lachten ihn nur aus, weil ſie keine Gefahr ſahen, und 
ſein Geſchrei für Muthwillen hielten. 

Ehe er aus dem Waſſer kommen konnte, hatte der Kalk 
fo tiefe Löcher in den Leib gebrannt, daß feine Eingeweide 
dadurch verletzt wurden, und er nach einiges Tagen daran 
ſterben mußte. 


Das dienſtfertige Kind. 
Karl ſpielte einſt mit vielen Kindern auf der Straße. 
Da kam ein fremder Herr und fragte ſie freundlich nach dem 
Wege, den er nehmen müſſe, um nach dem nächſten Dorfe 
zu kommen. 

Karl trat ſogleich hervor und ſagte zu dem Manne: ich 
will dir den Weg bis zum Dorfe hinaus zeigen, wo du 
hernach nicht mehr irre gehen kannſt. Er ging hierauf mit 
dem Fremden fort, und wies ihm von Ferne die Gegend, 
wo das nächſte Dorf lag. 

Der Reiſende bedankte ſich höflich, und wollte dem guten 
Knaben für ſeine Mühe ein Trinkgeld geben. Aber Karl 
nahm nichts und ſagte: es hat mich gefreut, daß ich dir 
habe einen Gefallen erzeigen können. Lebe wohl und reiſe 
glucklich. | 


Das habſüchtige Mädchen. 

Ein gutes altes Mütterchen ging in die Kirche. Der 
Weg war hart gefroren, ſie fiel daher und konnte nicht wie— 
der allein aufſtehen. 

Liſette, ein Mädchen von zwölf Jahren, ging vorbei, und 
wurde von dem alten Mütterchen um Beiſtand angerufen. 
Ja, ſagte ſie, wenn ihr mir einen Groſchen geben wollt, ſo 
will ich euch wohl helfen. Sie half ihr auch wirklich nicht 
eher, als bis ihr die alte Frau einen Groſchen zu geben ver— 
ſprochen hatte. 

Pfui der garſtigen Habſucht. 


Die Verführung. 

Wilhem ſaß an einem Sommerabende vor der Thür, 
und wartete auf die Ankunft ſeines Vaters. Da kam 
Philipp, ein böſer Knabe, und überredete ihn, mit an den 
Fluß zu gehen, und ſich in einen Kahn zu ſetzen, der da ans 
gebunden war. 5 

Philipp war ſo unbeſonnen, den Kahn loszubinden. Da 
er aber weder Kräfte noch Geſchicklichkeit genug hatte, deu⸗ 
ſelben zu regieren, ſo trieb ihn das Waſſer weit vom Ufer 
weg, und die Knaben geriethen in Lebensgefahr. 

Zum Glücke ſah ein Müller die Gefahr, und eilte ihnen 
mit einem andern Kahne zu Hülfe. Sie wurden gerettet, 
und Wilhelm, welcher Todesangſt dabei ausgeſtanden hatte, 
erhielt noch dazu von ſeinem Vater eine verdiente Züchtigung, 
weil er ſich hatte verführen laſſen. 

Wenn dich die böſen Buben locken, ſo folge ihnen nicht. 


Das un vorſichtige Kind. 

Hannchen aß einmal allein zu Mittage, weil ihre Eltern 
verreiſet waren. Nachdem ſie ſich ſatt gegeſſen hatte, woll— 
te ſie zum Fenſter hinausſehen und ſtieg deswegen auf ei⸗ 
nen Stuhl. x 

Unvorſichtigerweiſe behielt fie vie Gabel in den Hand. 

Sie that einen Fehltritt, ſtürzte vom Stuhle herab und 
fiel — o Jammer! — mit dem rechten Auge in die Gabel. 


. 
Der Stich hatte den Augapfel getroffen. Hannchen mußte 
große Schmerzen leiden, und konnte mit dieſem ausgeſtoche⸗ 
nen Auge nie wieder ſehen. 

Deswegen verbieten alle Eltern ihren Kindern, Gabeln, 
Meſſer oder andere ſpitzige Sachen in Händen zu haben, 
wenn ſie damit wohin ſteigen oder herumſpringen wollen: 
ſie beſorgen, es möchte ihnen eben ſo wie dem unglücklichen 
Hannchen gehen. 15 1 


Der Nimmerſatt. 

Lorenz bat ſeinen Vater um Kirſchen. Die ſollſt du 
haben, antwortete dieſer, und gab ihm eine ganze Handvoll. 
Er bat um mehr. Der Vater gab ihm die zweite. Nun 
verlangte Lorenz auch noch die dritte. Der Vater ſagte ihm, 
daß er jetzt genug hätte, und daß ihm mehrere ſchädlich 
wären. Aber Lorenz weinte und ſchrie: Kirſchen, Kirfchen! _ 
Hierauf nahm ihm der Vater die, welche er noch hatte, und 
beſtrafte ihn noch obendrein. 

Mit dem, was man dir giebt, laß willig dir genügen: 
Wer nicht zufrieden iſt, verdient nicht mehr zu kriegen. 


a Der zänkiſche Hanns. 
Hanns konnte ſich nie mit ſeinen Geſchwiſtern friedlich 
vertragen. Immer zankte er mit ihnen, ſchimpfte und Raben 
e wenn ſie nicht nach ſeinem Willen thaten. Seine Eltern 
beſtraften ihn oft darüber: aber er beharrte bei ſeiner Unart. 
Da er größer wurde, ward er ſeiner Streitſucht wegen über— 
all gehaßt, und kam oft mit blutigem Kopfe nach Hauſe. 
Auch dieß beſſerte ihn nicht. Einſt fing er wieder ungerech— 
ter Weiſe Händel an, und bekam im Finſtern einen unglück⸗ 
lichen Schlag an den Kopf, worau er nach wenigen Tagen 

ſterben mußte. | 
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EN | Der Lügner. 

Kür gewöhnte ſich die Unart an, ſeine El ern zu belüg 

wenn er etwas zerbrochen hatte, und dieſe eine Unterſuchu 
darüber anſtellten, um den Thäter zu erfahren. 


I 
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machte ſich kein Gewiſſen daraus, die Schuld davon auf 
ſeine Geſchwiſter zu ſchieben, die alsdann unſchuldiger Weiſe 
gezüchtiget wurden Einmal, da er recht unverſchämter 
Weiſe ſeinen Bruder beſchuldigte, daß dieſer die Kirſchen in 
des Vaters Garten geſtohlen hätte, kamen die Eltern da— 
hinter. Die Mutter hatte nämlich vom Boden aus zuge: 
ſehen, wie Karl die Kirſchen abpflückte. Sie ſagte es nun 
dem Vater, der ihn nicht nur derb beſtrafte, ſondern ihm 
auch von nun an kein Wort mehr glaubte. Eben das tha⸗ 
ten auch die andern Leute im Dorfe, als fie dieſes erfuhren; 
und Jedermann verachtete ihn. Als er hernachmals in der 
Schule den Vers hörte: | 

Wer an's Lügen ſich gewöhnt 

Wird von aller Welt verhöhnt. 
ward er im Geſichte feuerroth, weil alle Kinder ihn anſa⸗ 
hen. Von Stunde an gelobte er, ſtets die reine Wahrheit 
zu reden, und er hielt auch Wort. 


u 


Fabeln. 


Der kleine Kater. 


> Es war einmal ein kleiner Kater | 
9 Der knurrte täglich ſehr; * * 
Da ſprach zu ihm der alte Vater: * 
Komm, Söhnchen, einmal her! a 
Der Vater einen Maulkorb nahm, 4 
Und ſteckt ihm Naſ' und Maul hinein, 
Auf daß er lernte freundlich ſein, 


25 Und knurrte kunftig nicht ſo ſehr. 

8 Da ging er ſehr betrübt einher, 
1 Und knurrte ferner gar nicht mehr. 
JVP 
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in Jeder merke fich die Lehr; 

uſt kommt des kleinen Katers Vater, 

nd thut ihm wie dem kleinen Kater. 
3 
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Die junge Ente, 


Die Henne führt der Jungen Schaar, 
Worunter auch ein Entchen war, 
Das fie zugleich mit ausgebrütet. 
Der Zug ſoll in den Garten gehn; 
Die Alte gibt's der Brut durch Locken zu verſtehe; 
Und jedes folgt, ſobald ſie nur gebietet, 
Denn ſie gebot mit Zärtlichkeit. 


Die Ente wackelt mit; allein nicht gar zu weit. 
Sie ſieht den Teich, den ſie noch nicht geſehen; 
Sie 5 hinein, ſie badet ſich. 
Wie, kleines Thier! Du ſchwimmſt; Wer lehrt es dich? 
Wer hieß dich in das Waſſer gehen? 
Wirſt du ſo jung das Schwimmen Eis veritegen ®- 


Die Henne läuft mit ſtruppigtem Gefieder 
Das Ufer deb in auf und nieder, 
Und will ihr Kind aus der Gefahr befrei'n; 
Setzt zehnmal an, und fliegt doch nicht hinein; 
Denn die Natur heißt ſie das Waſſer ſcheun. 
Doch nichts erſchreckt den Muth der Ente; 
Sie ſchwimmt beherzt in ihrem Elemente 
Und fragt die Henne ganz erfreut, 
Warum ſie denn ſo ängſtlich ſchreit! 


. * 1 4 8 
* Was dit Entſetzen bringt, bringt jenem oſt Barner; 
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Der kann mit Luſt zu Felde liegen, 
Und dich erſchreckt der böſe Name, Held; 
Der ſchwimmt beherzt auf offnen Meeren; 
Du zitterſt ſchon Kr angebundnen Fähren, 
Und ſiehſt den Untergang der Welt. 


Beſfürchte nichts für deſſen Leben, 


Der kühne Thaten unternimmt; 
Wen die Natur zu der Gefahr. beſtimmt, | 
Dem bat fie auch den 1 zu * . gegeben. 


Morgenlied. 

Gott ſchuf die ſchoͤne Sonne; 

Er gab dem Tag ſein Licht, 
Und mir, mir gab er Wonne 

Bei treuerfüllter Pflicht. 
Mich hat erquickt der Schlummer; 

Schnell floh die Nacht dahin. 
Gott ſchützte mich vor Kummer, 

Gab mir den frohen Sinn. 

Dir weih' ich meine Tage; 

Der Tugend weih' ich ſie. 
Dann trüben Reu' und Plage 

Den heitern Morgen nie. 


Abend lied, 

Nacht und ſtill iſt's um mich her; 
Kaum ein Lüftchen regt ſich mehr; 
Nur der liebe Mond beſcheint 

Loch fo einſam feinen Freund. 
Tauſend Thränen ſind verſiegt, 
Tauſend Sorgen eingewiegt; 
Neuen Frieden, neue Ruh' 

Führt die Nacht dem Müden zu. 

Mache andre groß und reich, 


Glück der Welt, mir gilt es gleich! . 


Nichts ſtört mich in meiner Ruh, 
Wenn ich Gutes denk' und thu'. 


Kindliche Unſchuld. 
Ich will mein ganzes Leben lang 
Die ſchöne Tugend ehren, 

Und niemals auf den Lobgeſang 

Diess frechen Laſters hören. 
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Es locke hin, es locke her; 

Ich will den Kampf beſtehen, 

Und leichter und zufriedener 
Des Lebeus Weg zu gehen. | 

Ja, glücklich lebt und ruhig ſtirbt, . 
Wer früh die Tugend ehret! 

Nicht Klugheit, Witz und Macht erwirbt 
Ihm das, was ſie gewähret. 

Drum will ich auch mein Leben lang 
Die ſchöne Tugend ehren, 

Und niemals auf den Lockgeſang 
Des frechen Laſters hören. 


Aufmunterung zur Schule. 
Freut euch der Schule, 
Weil ihr noch Kinder ſeid; 
Nichts hat die Jugend, 
Schnell flieht die Zeit. 
Die Schule macht euch frohen Muth, 
Sie macht euch weiſe, macht euch gut; 
Drum ſollt ihr ja recht fleißig ſein, 
Und euch der Schule freu'n. 


— - ——— 


* Kleine Gebete. 
er Morgengebet. | 


id Wir danken dir, lieber guter Gott, daß du uns in dieſer 
Nacht fo ruhig ſchlafen und jetzt wieder fo geſund und hei— 
ter haft aufwachen laſſen. Erhalte uns und unfere guten 
Eltern und Lehrer auch heute froh und geſund. Gib uns 
aber auch heute Luſt, recht viel Nützliches und Gutes zu 
lernen, und dieſen Tag gut anzuwenden. Amen! 


* Abendgebet. 
Wie viele Wohlthaten habe ich auch heute wieder von dir, 
guter Gott, empfangen! Herzlich danke ich dir dafür! — 


— 


— 
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Sei auch dieſe Nacht mein ner Vater, und gieb, daß ich 
morgen wieder froh und geſund erwache. Amen! 


Schulgebet. 
Segne, Vater, unſern Fleiß, 
Daß wir täglich hier auf Erden, 
Uns zum Glück, und dir zum Preis, 
Weiſer und geſchickter werden. 
* Flöß' in unſ're zarte Bruſt 
85 Achtſamkeit für jede Tugend! 
1 Dann ſind wir der Eltern Luſt, 

l Und ein Muſter frommer Jugend. 
Sind dann jungen Bäumchen gleich, 
Wenn fie ſtehen in voller Blüte, 

Werden einſt an Früchten reich, 
Reich an Einſicht und an Güte. 


i Tiſchgebete. 
Du, Vater, giebſt uns alle gute Gaben! 
15 4 Laß unſer täglich Brod uns immer haben; 
Veerleih' im Ueberfluß uns weiſe Mäßigkeit, 
Und gieb uns auch bei Wenigem Zufriedenheit. 


Wir loben dich und ſagen Dank, 
O Vater, dir für Speiſ' und Trank. 
Doch mehr als Worte ſoll ein frommes Leben 


Dir unſern Dank ſtets zu erkennen geben. 


* Leſezeichen. | 
( das Komma oder Ab⸗ (⸗) das Theilungs⸗ und Bin⸗ 
tzſtrich. dezeichen. 
(.) der Schlußpunkt. () das Anführungszeichen. 
(5) der Strichpunkt. e) der Apoſtroph, Zeichen ei 
(:) der Doppelpunkt. nes weggeworfenen Buch⸗ 
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